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Katholische Kirche 
St. Michael 
Tecklenburg 
Schon 1209 ist in Tecklen-
burg ein Pastor nachgewie-
sen. Er war in der Burgka-
pelle und möglicherweise 
auch in St. Georg, Vorgän-
gerin der heutigen Ev. 
Stadtkirche, tätig.

Nachdem die Grafen von 
Tecklenburg in ihrem Ter-
ritorium das lutherische, 
dann das reformierte Be-
kenntnis eingeführt hatten 
(1527 bzw. 1588), spielte 
hier die katholische Kon-
fession über 300 Jahre 
kaum noch eine Rolle. Am 
11. Juli 1527 gab der ka-
tholische Pfarrer Bernd van 
Gülich sein Amt in Tecklen-
burg auf. 

Als 1707 die Preußen die 
Grafschaft kauften, bildete 
sich durch die von ihnen 
gestattete Religionsfrei-

heit allmählich wieder eine 
katholische Gemeinde. Es 
entstand das „Tecklenbur-
ger Missionsgebiet“ (Teck-
lenburg, Lengerich, Ledde, 
Leeden) unter der Obhut 
der „Pfarre Brochterbeck“. 
Am 18.05.1843 wurde der 
erste katholische Gottes-
dienst im heutigen Pup-
penmuseum gehalten. Der 
dortige „Betsaal“ besaß 
Altar, Bänke, Kanzel und 
Hausorgel, die später in die 
neugebaute Kirche St. Mi-
chael übertragen wurden.

Mit Hilfe von Geld- und  
Materialspenden sowie 
unentgeltlicher Arbeitsleis-
tung konnte ab 23. April 
1845 (Grundsteinlegung) 
die Kirche erbaut werden 
(Einweihung 6. Oktober 
1846). Sie steht unter Denk-
malschutz. 

Der Entwurf eines Saalbau-
es in klassizistischen For-
men stammt von Carl Lud-
wig Kawerau, Bauinspektor 
in Münster, und zeigt auch 
die damals von den preu-
ßischen Bauämtern gefor-
derte Schlichtheit.

Das Gebäude sollte sich har-
monisch in die vorhandene 
Wohnbebauung einfügen, 
aber auch seine Funktion 
als Gotteshaus erkennen 
lassen. Dies geschah durch 
große Sandsteinblöcke als 
Baumaterial sowie eine 
Freitreppenanlage.
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Nicht verwirklicht wurden 
zwei Türme, die Kirche be-
krönt ein Dachreiter. 

Aus der abgebrochenen 
Gangolfkapelle bei Nord-
walde erhielt die Kirche 
Glocken, Kelch mit Zube-
hör, Messkännchen, Mess-
gewand und Messbücher. 
Zur Einweihung gestiftet 
wurden unter anderem ein 
Altarbild („Anbetung der Hl. 
Drei Könige“), eine Mons-
tranz sowie die beiden 
Holzstatuen „Muttergottes 
mit Kind“ und „St Michael“. 

In der Nachbarschaft der 
Kirche entstanden katho-
lische Schule, Küster- und 
Pfarrerwohnung. 1852 ver-
lieh der Bischof von Müns-
ter St. Michael den Status 
einer Pfarrkirche. 1927 wur-
de die Kirchengemeinde 
Teil des neuen Dekanates 
Ibbenbüren, der Rang der 
Pfarrkirche ging jetzt an die 

neuerbaute Kirche St. Mar-
gareta in Lengerich über.

Durch Evakuierte aus Müns-
ter und Aachen sowie Ver-
triebene und Flüchtlinge 
wuchs die Zahl der Katho-
liken weiter an. 1974 wurde 
St. Michael eine eigenstän-
dige Katholische Kirchen-
gemeinde. 1977 entstan-
den die Sakristeiräume, 
1982 wurde das Gemeinde-
zentrum „Treffpunkt“ neben 
der Kirche eingeweiht.

Nach der Fusion der vier 
katholischen Gemeinden 
St. Margareta Lengerich, St. 
Christophorus Ladbergen, 
Maria Frieden Lienen und 
St. Michael Tecklenburg 
entstand mit 8700 Chris-
ten am 11. Juni 2006 die 
Katholische Pfarrgemeinde 
Seliger Niels Stensen. Sie ist 
mit 300 Quadratkilometern 
Ausdehnung die größte 
Pfarre im Bistum Münster.
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Mehrfach umgestaltet
1857 wurde ein Hochaltar 
mit zwei Gemälden errich-
tet und vermutlich auch die 
Konche (Altarnische) voll-
ständig mit Heiligenfiguren 
und geometrischen Mus-
tern ausgemalt. 1928 wur-
de die Nische silberfarben 
übermalt, 1978 erhielt die 
Kirche ihre heutige zurück-
haltende Farbgebung. 

Baumberger Sandstein
Das Kreuz ersetzte ab 1928 
den Hochaltar. Der Altar-
block war zunächst aus 
Holz, ab 1961 aus italieni-
schem Marmor gefertigt. 
1978 entstand der heutige 
aus Baumberger Sandstein. 
1972 rückte man den Altar 
nach den Beschlüssen des 2. 
Vatikanischen Konzils nach 
vorne, so dass Pfarrer und 
Ministranten dahinter tre-
ten und jetzt zur Gemeinde 
hingewendet zelebrieren 
können. 
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Vergrößerte Empore
1883-86 wurde eine kleine 
Orgelempore eingefügt, die 
man 1947 verlängerte. 1966 
entstand die heutige Orgel. 
Die vier flandrischen Leuch-
ter wurden 1981 gestiftet. 

Filigrane Drechsel- 
arbeit
Die Treppe zur Empore 
verläuft in einer verschließ-
baren hölzernen Rotunde 
mit filigranen, gedrechsel-
ten Säulchen. 

Mondsichelmadonna
Die Herkunft der „Mutter-
gottes mit Kind“ ist unbe-
kannt. Die Skulptur wurde 
zur Kircheinweihung gestif-
tet und war bis 1928 Teil des 
Hochaltars. Maria steht auf 
einer Mondsichel (nach Of-
fenbarung d. Joh. 12) sowie 
einer Schlange, die sie als 
Symbol des Bösen zertritt. 
Darunter befindet sich eine 
Weltkugel, durch die Maria 
auch als Weltherrscherin 
symbolisiert wird. 

Hl. Maria und 
Hl. Johannes
Die beiden Statuen, die ab 
1948 mit dem Kreuz im Chor- 
raum einen Kalvarienberg 
bildeten und von Bildhau-
er Konrad Schmidt (1898-
1979), Bevergern, stammen, 
wurden in der Renovierungs- 
phase ab 1961 neben dem 
Eingang angebracht. 
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Hl. Michael
Die Statue, 1846 gestiftet, 
zeigt den Heiligen, der den 
Drachen mit dem Kreuz be-
siegt. 

Hl. Georg
1981 wurde die Statue 
(Bildschnitzer Josef Plan-
kensteiner, Brunneck/Süd-
tirol) gestiftet. Der Hl. Georg 
zählt zu den 14 Nothelfern 
und wird häufig als Ritter zu 
Pferd dargestellt, der den 
Drachen tötet, der für das 
Böse steht. 

Tabernakel und  
Ewiges Licht
Aus den 1960er Jahren 
stammt der Tabernakel, der 
der Aufbewahrung der ge-
weihten Hostien dient. Der 
hier dargestellte Fisch war 
bereits Erkennungszeichen 
der Urchristen: Das griechi-
sche Wort ICHTHYS war ein 
Kürzel für „Jesus Christus, 
Sohn Gottes, Retter“. Auf 
den Tabernakel verweist 
die darüber aufgehängte 
Ewig-Licht-Ampel, die 1961 
auf dem Kirchendachbo-
den gefunden wurde.

In den 1960er Jahren wur-
de auch Ersatz für die zwei-
te Glocke angeschafft, die 
in der Kriegszeit als „Roh-
stoff“ abgeliefert werden 
musste. 
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Statue von  
Krautwald
Der Bildhauer Josef Kraut-
wald (1914 – 2003) aus 
Rheine schuf die Statue des 
Kirchenpatrons und nennt 
darauf eingemeißelt auch 
die Übersetzung des Na-
mens „Michael“: „Wer ist wie 
Gott?“. 

Gedenkstätte
1981 wurde eine Gedenk-
stätte für die Seelsorger an 
St. Michael errichtet, ange-
fertigt in der Benediktiner-
abtei Maria Laach. 

Kirchenpatron am 
Aufgang
Der Hl. Michael findet sich 
auch als kleines Täfelchen 
am Kirchenaufgang. 

Friedhelm Krechting und 
Dr. Gabriele Böhm
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Öffnungszeiten 
St. Michael (Brauerstr. 3, 
49545 Tecklenburg):  
täglich 9 – 18 Uhr

Ev. Stadtkirche (Kirchpfad 1, 
49545 Tecklenburg):  
1. April – 31. Oktober  
täglich 9 – 18 Uhr,  
Wintermonate nur  
sonntags 9 – 18 Uhr

Parken
Parkplätze „Burgberg“ oder 
„Schöne Aussicht“ 

Weitere Infos 
www.kirchwege.de  
www.kirchräume.de

Tourvorschlag
Von St. Michael durch die 
Ibbenbürener Straße zur 
Ev. Stadtkirche.

Unterwegs alte Hausin-
schriften wie „An Gottes  
Segen ist alles gelegen“, 
Ibbenbürener Str. 17. 
Rückweg durch die Land-
rat-Schultz-Straße zum 
Markt, rechts durch die 
Legge (Torhaus). Über 
Schlossstraße, Brochterbe-
cker Straße und Brauerstra-
ße zurück nach St. Michael. 

Anforderungen
Reine Gehzeit ca. 20 Min., 
Steigungen, Stufen vor bei-
den Kirchen.

Fotonachweis
Gabriele Böhm (alle Fotos)

 Karte: www.openstreetmap.org


